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Mit der hier beschriebenen Versuchsme.thodik wird 
ein gleichmäßig starker (90-100 0/oiger) Krankheitsbe-
fall mit geringer Streuung erzielt, wie die Tabelle zeigt. 
Zusammenfassung 
Durch Einführung von handlichen Infektionskästen 
aus Aluminium wird die Versuchstechnik für die Durch-
führung von Reihenuntersuchungen mit Phyt6phthora 
infestans auf Tomatensämlingen vereinfacht und ver-
billigt. Bei Verwendung von Sporangiensuspensionen 
mit hohem Sporangienge'halt (50 000-80 000 je ecru) 
sind auch ohne Beachtung der Forderung nach beson-
derer Reinheit der Suspension von Fremdkörpern und 
bei Aufbringen auf die spaltöffnungsärmere Blattober-
fläche sehr gute und ,gleichmäßige Infektionserfolge zu 
erzielen. Die Versuchsdurchführung wird dadurch ver-
einfacht und die Dosierungsmöglichkeit verbessert, daß 
die Fungizidapplikation und das Aufbringen der Infek-
tionsbrühe ausschließlich auf die Blattoberfläche er-
folgt. 
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Über die Brauchbarkeit der Pelargonie als Testpflanze zur Vorprüfung 
von chemischen Wildverbißschutzmitteln 
Von E. Ueckermann, Technische Zentralstelle der deutschen Forstwirtschaft, Hamburg 
Bisher wurde im Rahmen der Vorprüfung von chemi-
schen ·Wildverbiß- und Schälschutzmitteln im wesent-
lichen nur die Saubohne (Verfahren nach Tür c k e) 
als Testpflanze verwendet. 
Zur Ergänzung und Erweiterung der Methodik der 
Vorprüfung von Wildschadenverhütungsmitteln ver-
suchte ich, die von H ä n d 1 er entwickelte und be-
schriebene Methode zur Prüfung von Baumwachsen und 
Baumteeren mit Hilfe von Pelargonien auch für che-
mische Wildschadenverhütungsmittel anzuwenden. Da-
zu waren Abwandlungen des Verfahrens notwendig, 
die durch die besonderen Eigenschaften chemischer Wild-
schadenverhütungsmittel bedingt sind. Bekannt war 
durch umfangreiche Freiiandversuche die Einwirkung 
einer größeren Zahl chemischer Wildverbißschutzmittel 
auf Forstkulturpflanzen. Die Präparate zeigten unter-
schiedliche Schädigungen, so daß eine Reihe von „nicht 
schädigend" zu „sehr stark schädigend" aufgestellt wer-
den konnte. Diese Reihe in Verbindung mit einer grö-
ßeren Zahl von Vorversuchen an Pelargonien bildete 
die Grundlage für eine Abwandlung des H ä n d 1 e r -
scheh Verfahrens. 
Im Gegensatz zu dem Verfahren nach H ä n d 1 er er-
hielt ein Blatt jeweils nur einen Fleck des betreffenden 
Präparates an der Unter- und Oberseite, Es zeigte sich 
nämlich, daß stark schädigende chemische Wildschaden-
verhütungsmittel eine Beeinflussung weit über die 
Fleckengröße hinaus verursachen. Bei Auftrag mehre-
rer Flecken verschiedener Präparate auf einem Blatt, 
wie es H ä n d 1 er vorsieht, wäre somit die Gefahr ge-
geben, daß durch Ineinandergreifen der Schädigungen 
ein sicheres Erkennen der Schädigungsgrade verhindert 
würde. Die Zahl der für einen Test benutzten Pflanzen 
wurde von mir auf 10 Pelargonien, gegenüber 20 bei 
dem von H ä n d 1 er beschriebenen Verfahren ,ver-
ringert. Da jeweils nur ein Blatt jeder Pflanze mit dem 
betreffenden Präparat an der Unter- und Oberseite be-
handelt wurde, ergaben sich 20 Beobachtungen, die als 
ausreichend angesehen wurden unter der Voraus-
setzung, daß der Test insgesamt 3mal durchgeführt wird. 
Durch diese Verringerung der insgesamt zu behandeln-
den Pflanzenzahl wurde einmal eine Vereinfachung er-
reicht, zum anderen aber auch die Möglichkeit gegeben, 
ohne großen Aufwand eine Wiederholung durchzufüh-
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ren. Auch die Beschreibung der Schädigungsgrade wurde 
abgewandelt und verfeinert, da sich zeigte, daß die von 
H ä n d 1 e r gegebenen Erkennungsmerkmale für einen 
Test der chemischen Wildschadenverhütungsmittel nicht 
in allen Fällen ausreichen. Im einzelnen kann das ab-
gewandelte Verfahren wie folgt beschrieben werden : 
Jedes Mittel wird bei 10 Pflanzen auf je einem Blatt 
aufgetragen. Dabei erhält ein Blatt je einen Fleck des 
Mittels von 0,8 ± 0,2 cm Durchmesser an der Blattober-
und an der Blattunterseite. Beobachtet wird die Verfär-
bung des dem Fleck gegenüberliegenden Blatteiles. Die 
erste Beobachtung erfolgt nach 2 Stunden, dann nach 
24 Stunden, 2 Tagen, 4 Tagen und 6 Tagen. Jeder Test 
wird 3mal vorgenommen. Als Endwert jedes Testes 
werden die am 6. Tage der Beobachtung aufgezeichne-
ten Schädigungsgrade gemittelt. Die Verfärbungen er-
halten folgende Bewertungsziffern: 
0 = keine Schädigung; 
1 = sehr geringe Schädigung: kleine, helle Punkte oder Flek-
ken, 'bis zu 40°/o der Fleckengröße ausmachend; 
2 = geTinge ,Schädigung: kleine, dunkle Punkte, zusammen 
bis 20°/o der Fleckengröße ausmachend, o de r 
helle Flecken (Vergilburng), 41-800/o de r Fleckengröße 
dusmachend; 
3 = mäßige Schädigung: Vergilbung, 81-1000/o der Flecken-
größe ausmachend, o de r 
dunkle Flecken, 21-600/o ausmachend, oder 
Vergilhung 41-800/o mit kleineren dunklen Punkten bis 
200/o; 
4 = starke Schädigung : Vergilbung 81-1000/o der Flecken-
größe ausmachend und dunkle Punkte bis 200/o o d e r 
Ve11gilbung über 1000/o oder 
dunkle Flecken 60-1000/o; 
5 = sehr starke Schädigung: Vergilbung 2000/o und mehr 
o de :r dunkle Flecken 1000/o und mehr oder 
VergiJlhung über 100-2000/o und dunkle Flecken. 
Zu Anfang wurden die Verfärbungen innerhalb von 
7 Tagen täglich ermittelt . Als Endwert für den Grad der 
Pflanzenbeschädigung wurde daraus zunächst das arith-
metische Mittel der einzelnen Beobachtungen - ins-
gesamt 140 Stück - gebildet. Im Gegensatz zum Ver-
fahren mit der Saubohne von Tür c k e , bei dem nur 
der Mittelwert der Abschlußbeobachtung gebildet wird, 
erschien das arithmetische Mittel aller Einzelbeobach-
tungen, wie es auch H ä n d 1 e r vorsieht, einen besse-
ren Anhalt für den V e r 1 a u f der Schädigung zu 
geben. Ein Präparat, welches z. B. in den ersten Tagen 
der Kontrolle keine Schäden zeigt und erst bei der 
Kontrolle nach 6-7 Tagen starke Schäden aufweist, 
hätte demnach einen geringeren Schädigungsgrad als 
Endwert erhalten als z. B. ein Präparat, welches sofort 
starke Schäden verursacht. Im Verlaufe einer etwa ein-
jährigen Versuchsreihe erwies sich aber die Mittelwert-
bildung aller Beobachtungen als nicht notwendig, son-
dern es genügte, wenn lediglich die nach 6 Tagen fest-
gestellten Schädigungsgrade gemittelt und für die Be-
wertung herangezogen wurden. ·Der Quotient aus dem 
Mittelwert der Beobachtung nach 6 Tagen und dem 
Mittelwert aller Beobachtungen innerhalb von 7 Tagen 
la.g bei 42 Beobachtungen i. M. be'i 1,39 ± 0,05. Der sehr 
kleine mittlere Fehler der Quotienten bestätigt, daß die 
Vereinfachung der Mittelwertbildung zu einer verhält-
nisgleichen Erhöhung des Endwertes führt und damit 
vertretbar ist. 
Die Kontrolle, die sich ursprünglich auf insgesamt 
7 Beobachtungen inrierhalb von 7 Tagen erstreckte, 
konnte danach auf 5 Beobachtungen, wie oben beschrie-
ben, verringert werden. Dabei dienen die vier ersten 
Beobachtungen nur als Sicherheit für den Fall, daß ein 
Präparat einen Schädigungsverlauf zeigen sollte, der 
e,ine Berücksichtigung der Zwischenbeobachtungen er-
forderlich macht. 
Bei Vornahme mehrerer Pelargonienteste mit dem 
gleichen Präparat innerhalb längerer Zeüabschnitte er-
gaben sich gewisse Schwankungen, die aber die Brauch-
barkeit des Verfahrens nicht einschränken. 
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Abb. 1. Verlauf des Schädigungsgra-des von drei Wildverbiß-
schutzmitteln an .Pel,argonien bei vier Bestimmungen innerhalb 
eines Jahres . . - .-. Mittel 1, .--. Mittel 2, .- --. Mittel 3. 
In Abb. 1 sind die Beobachtungen für 3 Präparate 
innerhalb eines Jalhres festgehalten. Die Ubersicht ver-
anschaulicht ein Schwanken der Werte, wie es auch bei 
anderen Mitteln bei Wiederholung des Testes fest-
zuste'llen war. Im Bereich mittlerer Schädigung (2-3) 
sind d,ie Schwankungen am größten. Bei ger1ingen und 
sehr starken Schädigungsgraden nähern sich die We1 te 
der Einzelbeobachtungen dagegen stärker an. 
Die Brauchbarkeit eines solchen Testverfahrens ist 
erst dann erwiesen, wenn zu Forstpflanzen im Außen-
versuch eine weitgehende Ubereinstimmung der Schä-
digungsgrade ermittelt wird. Es wurden daher im Win· 
ter 1953/54 ingesamt 35 Präparate in einer 4jährigen 
Buchennaturverjüngung angewandt und am 20. Mai 
1954 die eingetretenen Schädigungen festgestellt. Mit 
jedem Präparat wurde der Endtrieb bei 40-50 Buchen 
bestrichen und zu Vergleichszwecken eine unbehandelte 
Freifläche abgesteckt. Eine Verwendung der Buche für 
diesen Vergleichsversuch erwies sich deshalb als zweck-
mäßig, weil sie mit die empfindlichste Hauptholzart ist. 
Zur Erfassung des Schädigungsgrades wurde der Pro-
zentsatz der nicht ausgetriebenen und behandelten End-
triebe ermittelt. Dabei wurde folgender Bewertungs-
schlüssel zugrunde gelegt : 
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Abb. 2: Beziehungen zwischen Schädigungsgraden von Wild-
verbißschutzmitteln an · Pelargonie und Rotbuche (Winter-
stadium) n = 35; r = 0,75 ± 0,07 . 
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Für die 35 im Außenversuch so überprüften Präparate 
lag auch gleichzeitig der Schädigungsgrad an der Pelar-
•gonie vor. Beide Ergebnisse erscheinen auI dem Schau-
. bild (Abb. 2). 
Mit zunehmendem Schädigungsgrad an der Pelargonie 
steigt auch der Schädigungsgrad an der Buche an. Das 
graphische Bild wird gesichert durch die Errechnung 
des Korrelationskoeffizienten 
r = 0,75 ± 0,07. 
Die Streuung der einzelnen Klassen (S) ist im unte-
ren und mittleren Bereich am stärksten, aber bei den 
Schädigungsgraden O und 5 gleich 0. Auffällig ist, daß 
im Bereich · sehr geringer bis geringer Schädigung bei 
Pelargonie der Mittelwert des Schädigungsgrades an 
Buche tiefer liegt. Erst ab Pelargonienschädigungsgrad 
3 übersteigt der Mittelwert der Schädigungsgrade an 
Buche diesen bzw. bleibt er auf gleicher Höhe. Es wird 
vermutet, daß durch die größere Widerstandsfähigkeit 
der Buchenendtriebe im Verhältnis zu Pelargonienblät-
tern dieses anfängliche Zurückbleiben der Schädigungs-
grade bei Buche zu erklären ist. 
Für ein Urteil darüber, inwieweit das abgewandelte 
Pelargonientestverfahren für die Vorprüfung von che-
mischen Wildschadenverhütungsmitteln brauchbar ist, 
erscheint es auch notwendig, das Untersuchungsmate-
rial im einzelnen zu betrachten: 
Sch „ct · d Anzahl der a igungsgra geprüften 
an Pelargonie Präparate 
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Schädigungsgrad an Buche 
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Ein Schädigunggrad an der Pelargonie von 5 ergab 
in jedem Falle auch im Außenversuch an der Buche 
einen Schädigungsgrad von 5. Bei dem Schädigungsgrad 
von 4 an Pelargonie war nur in einem Falle im Außen-
versuch ein Schädigungsgrad von 3 festzustellen, sonst 
lagen auch hier die Werte bei 5. Sehr viel stärker 
streuen dann allerdings die Schädigungsgrade an der 
Buche bei den Präparaten, die im Pelargonientest mit 3 
bewertet wurden. Hier erwies sich sogar in einem Falle 
ein Präparat an Buche als völlig unschädlich. Bei den 
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Beurteilungsgrad~n 1 und 2 an Pelargonie ergaben sich 
in zwei Fällen an der Buche Schädigungsgrade von 4 
und darüber. 
Die Vorprüfung soll solche Präparate ausscheiden, 
die im Außenversuch starke bis sehr starke Pflanzen-
schäden hervorrufen. Die methodisch sehr schwierige 
Hauptprüfung erfordert große Prüfflächen in freier 
Wildbahn und mit den Gewohnheiten des Wildes ver-
traute Fachkräfte. Durch die Möglichkeit, mit Hilfe 
eines Testverfahrens eine Vorauswahl treffen zu kön-
nen, wird das Verfahren der Hauptprüfung entlastet. 
Es -ist aber auch für die Zulassung zur Hauptprüfung auf 
Grund efnes Pflanzentestes von allergrößter Bedeutung, 
daß die Zulassungsgrenze nicht solche Mittel ausschei-
det, die sich evtl. im Außenversuch als noch brauchbar 
erweisen können. Nach dem Untersuchungsmaterial 
kann daher eine Zulassung zur Hauptprüfung nur bei' 
einem Schädigungsgrad von 5 versagt werden. Mit die-
ser sehr weit gefaßten Grenze wird - wie aus der wei-
ter oben gegebenen Beschreibung des Materials her-
. vorgeht - natürlich nicht verhindert, daß ein Teil der 
Präparate im Außenversuch starke bis sehr starke Be-
schädigungen an den Forstpflanzen ergeben. Auf der 
anderen Seite wird aber den wenigen Präparaten, die 
an Pelargonien starke Schäden hervorrufen und im 
Außenversuch nur mäßig schädigen und daher für eine 
Annerkennung noch in Frage kommen können, keine 
falsche Endbeurteilung zuteil. 
Eine Zusammenfassung der Stufen 4 und 5 bei Pelar-
gonie erscheint zunächst im Hinblick auf den fast über-
all eingetretenen Sc:hädigungsgrad an Buche von 5 zur 
Vereinfachung zweckmäßig. Damit wäre aber, wie ge-
schildert, die Möglichkeit gegeben, daß Präparate, die 
bei praktischer Erprobung nur mäßige Schäden er-. 
geben, nicht in die Hauptprüfung kommen. 
Einige neue Stoffgruppen zeigten bei der Pelargonie 
starke Atzschäden, die zu einem Beurteilungsgrad von 
4 führten. Sie ergaben aber im Außenversuch nur ge-
ringe bzw. mäßige Schäden. Da diese Stoffgruppen auch 
eine gute Wildabwehrwirkung bedingen, wäre z. B. die 
Verschiebung der Zulassungsgrenze auf 3,0 nicht ver-
tretbar. Auf der anderen Seite zeigten die Wildschaden-
verhütungsmittel, die einen höheren Anteil an Mineral-
öl haben, fast durchweg sehr geringe bis geringe. Schä-
digungsgrade an Pelargonie, im Außenversuch dagegen 
starke bis sehr starke Schäden. Diese wenigen Abwei-
chungen . beeinträchtigen aber die Brauchbarkeit des Pe-
largonientestverfahrens nicht wesentlich. Auch die Sau-
bohne zeigt die durch hohen Mineralölanteil bedingten 
physiologischen Schäden nicht so stark an, daß danach 
in jedem Falle eine Zulassung zur Hauptprüfung ver-
sagt werden könnte. 
Ein fast gleichsinniges Reagieren an Pelargonie und 
Buche war bei der großen Gruppe der sogenannten ent-
säuerten Teere festzustellen. Von acht geprüften ent~ 
säuerten Teeren er.gaben sechs einen Schädigungsgrad 
von 5 an Pelargonie und Buche. Nur bei zwei Teeren 
wurde an · der Pelargonie ein Schädigungsgrad von 3 
bzw. 4 getestet, an Buche jeweils 5. 
Die erwähnten Uberlegungen beziehen sich auf die 
Untersuchungen sog. Winterverbißschutzmittel. Diese 
kommen etwa in der Zeit von Mitte. Oktober bis zum 
Beginn der Vegetationsperiode zur Anwendung. Die 
Forstpflanzen zeigen in diesem Zeitraum eine geringere 
Empfindlichkeit als während der Vegetationsperiode. 
Für Sommerverbißschutzmittel, die während des 
Wachstums der Triebe zur Anwendung kommen, steht 
ein Vergleichsversuch noch aus. Bis vor kurzem wurden 
nur wenige Sommerverbißschutzmittel angeboten. Die 
sich erst jetzt hier langsam schließende Lücke erlaubt 
einen Vergleich frühestens im Sommer des Jahres 1955. 
Ebenfalls liegen für die Schälschutzmittel, die auf die 
weniger empfindlichen Rindenteile junger Bäume auf-
getragen werden, noch keine Ergebnisse eines Ver-
gleichsversuches vor. 
Weitere Vergleichsversuche, die sich insbesondere 
auf die obengenannten Sommerverbiß- und Schälschutz-
mittel, aber auch auf weitere Forstkµlturpflanzen im 
Winterstadium beziehen, sind geplant bzw. eingeleitet.. 
Zu gegebener Zeit wird über diese Arbeiten berichtet 
werden. 
Zusammenfassung 
1. Die von H ä n d 1 er entwickelte und beschriebene 
Methode zur Prüfung von Baumwachsen und Baum-
teeren mit Hilfe von Pelargonien wurde für die 
Prüfung von chemischen Wildschadenverhütungs-
mitteln abgewandelt. 
2. Zwischen den Schädigungsgraden an Pelargonie 
nach dem abgewandelten Verfahren und den Schä-
digungsgraden an Forstpflanzen (Buche) ergab sich 
eine gesicherte Abhängigkeit, so daß das abgewan-
delte Prüfverfahren mit der Pelargonie für die Vor-
prüfung von Wildschadenverhütungsmitteln brauch-
bar erscheint. 
3. Chemische Wildverbißschutzmittel mit einem Pe-
largonienschädigungsgrad von 5 ergaben an Rot-
buchenpflanzen in Forstkulturen in jedem Falle 
sehr starke Pflanzenschäden. 
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.1UITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 2 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
8. Auflage vom März 19 5 5 
Sc 'h w e f e 1 h a 1 t i g e Fun g i z i d e (A 2 a 1) 
Thiovit-Netzschwefel 
He,rs.teller: Sandoz AG„ Basel (Schweiz) 
Alleinvertrieb: Fahlber,g-List GmbH., Wolfenbüttel. 
Cumarinhaltige Mittel gegen Na,getiere 
(D 1 a) 
Contrax-Cumarin 
Herste1'ler: Wallter Frowein, Ehingen (Württ .) 
Anerkennung: als Ködergift auch ,gegen Hausmaus 
in der Anwendung von 1 : 15 bis 1 : 20. 
Schweröl-Obstbaumkarbolineum 
(A 7 b 1) 
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Lauril-Schweröl-Obc 
Hersteller: Otto Hi:nsber,g, Na:ckenheiim a. Rh. 
Anerkennung: gegen allgemeine Obs'tbaumschäd-
Jinge 50/o, bei beginnendem Schwelien der 
Knospen 40/o. 
Lehrgang über Zierpflanzenkrankheiten und -schädlinge 
in Münster (Westf.) 
Im Zuge der Intensivierung des Pflanzenschutzes im Blu-
men- und Zie rpflanzenbau veranstalte te die Biologische Bun-
,desanstalt für Land- und Forstwirtschaft auf Anordnung des 
Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und For-
sten in der Z e it vom 10. bis 12. Mai 1955 den ersten Lehrgang 
zur Ausbi ldung von Sachve rständigen für Zierpflanzenkrank-
he iten und -schä dlinge bei den Pflanzenschutzämtern des Bun-
desgebietes . Diese r Lehrgang, zu de m di e Pflanzenschutzämter 
17 Sachbearbeiter bzw. Sachbearbeiterinnen und techni sehe 
